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Begrüßungsrede  

von  

Maria Krautzberger,  

Präsidentin des Umweltbundesamtes,  

anlässlich der Podiumsdiskussion  

„Selbstverbrennung oder Transformation.  

Mit Kunst und Kultur aus der Klimakrise?“  

am 15. Juli,  

in der Akademie der Künste, Berlin 

 

 

– Es gilt das gesprochene Wort –  
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Sehr geehrte Frau Röggla,  

sehr geehrte Frau Horn,  

sehr geehrter Herr Levermann,  

sehr geehrter Herr Sach,  

sehr geehrter Herr Sauerbruch 

meine Damen und Herren, 

 

die Akademie der Künste ist für das Umweltbundesamt (UBA) 

eher ungewohntes Terrain. Umso mehr freue ich mich, dass es 

gelungen ist, diese Veranstaltung gemeinsam zu organisieren! 

Und noch dazu mit einem Thema, das aus unserer Sicht das 

wichtigste Thema dieses Jahrhunderts ist: der Klimawandel.  

 

Der Klimawandel sollte, muss uns alle alarmieren. Aber wir 

haben immer noch das Problem, dass die Ergebnisse der 

Klimawissenschaftler nicht überall und nicht in gleicher Weise 

ernst genommen werden. Dabei gibt es große politische 

Erfolge: das Paris Abkommen oder die Erklärungen des G 7- 

und des G 20-Gipfels.  
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Dennoch: Es bewegt sich weltweit noch zu wenig; die 

notwendigen politischen Entscheidungen lassen immer noch 

auf sich warten. Wir brauchen sie dringend, um die Welt vor 

den dramatischen Folgen des Klimawandels zu bewahren. 

Daher kann man zu Recht, wie es im Titel der Veranstaltung 

heute heißt, von einer Klimakrise sprechen. 

 

Die „ZEIT“ hat kürzlich in einem Dossier mit der Überschrift 

„Morgen vielleicht“ die Frage beleuchtet: Wie kann es sein, 

dass alle – Wissenschaftler, Politiker, breite Teile der 

Gesellschaft  über die Erderwärmung wissen, dass seit Jahren 

viele, fast alle, das Klima retten wollen – und es dennoch so 

schwer ist, das Problem zu lösen? Liegt das an der Natur der 

Menschen? 

  

Es gibt dafür viele Gründe. Und die Frage, warum das so ist 

beschäftigt uns natürlich auch im UBA sehr.  



4 

 

Sicher spielt die Komplexität des Klimawandels eine Rolle, auch 

die oft fehlende, unmittelbare Betroffenheit – jedenfalls in 

unseren Breiten. Der Klimawandel erscheint  

- als eine Gefahr, die wir nicht unmittelbar erleben,  

- als eine Gefahr, die weit weg zu liegen scheint – irgendwo 

in der Zukunft und 

- als ein Phänomen, das auf den ersten Blick zwar 

eindeutige Opfer, aber viele, viele Täter hat – so dass es 

schwer ist, die Verursacher konkret und einfach zu 

beschreiben. Wir gehören hier ja letztlich alle irgendwie zu 

der Tätergemeinde. 

 

Daneben gibt es auch immer noch die so genannten Klima-

Skeptiker. Sie vertreten unter dem Anschein von 

Wissenschaftlichkeit die Meinung, dass der Mensch gar keine 

Rolle spielt beim Klimawandel. Alles sei natürlich. 

Klimaänderungen habe es schon immer gegeben. Somit sei es 

irrelevant, wie sich der Mensch verhält. Es gehe darum, sich 

einfach nur auf die Klimaveränderungen einzustellen.  
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Der letzte Punkt ist ja richtig. Wir müssen uns auf den 

Klimawandel einstellen, weltweit. Aber die Wissenschaft hat klar 

belegt, dass der Mensch den Klimawandel durch den Ausstoß 

von Treibhausgasen entscheidend verursacht und beeinflusst. 

Alle hier wissen das. Aber ich fürchte, wir müssen uns auf neue 

Debatten darüber einrichten, wenn ich die Argumentation der 

Rechtspopulisten in Europa – und in der Welt – verfolge. 

 

Wir dürfen uns nicht nur auf den Klimawandel einstellen. Vor 

allem müssen wir ihn begrenzen! Gelingt uns das nicht, dann 

drohen uns nach allem, was wir heute wissen, apokalyptische 

Zustände!  

 

Da wir Menschen die zentrale Rolle beim Klimawandel und 

Klimaschutz spielen, liegt es nahe, diese Themen in 

verschiedensten gesellschaftlichen Feldern, gerade auch in der 

Kultur, zu reflektieren. Die Ursachen der Klimaveränderung sind 

ja konkrete Folgen unserer neuzeitlichen Lebenswelt: Unser 
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anthropozentrisches Welt- und Menschenbild, unsere 

Ökonomie bestimmen bekanntlich den Umgang mit der Natur, 

mit unseren Lebensgrundlagen.  

 

„Selbstverbrennung“ – so hat Hans Joachim Schellnhuber 

seinen großen Beitrag zum Verhältnis von Klima, Mensch und 

Kohlenstoff genannt. Er findet sich im Titel dieser 

Veranstaltung, auch weil er ursprünglich selbst dabei sein 

wollte. Der Begriff beschreibt – wie auch sein Buch –, wie wir 

Menschen uns selbst die Zukunft nehmen.  

Dabei hat das alles erst vor kurzer Zeit begonnen: Die 

industriell-fossile Revolution hat in knapp 200 Jahren unseren 

Alltag, die Produktionsweisen und auch unser Denken komplett 

verändert. So gründlich, dass sich viele Menschen keine andere 

Art zu leben oder zu wirtschaften mehr vorstellen können. 

 

Wir wissen schon länger, dass diese Entwicklung unsere 

Ökosysteme an die planetaren Belastungsgrenzen gebracht 

hat. Nicht nur in Bezug auf das Klima. Die Grundlagen unseres 
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Wohlstands sind damit bedroht. Wir leben auf Kosten 

kommender Generationen. Die Erde ist dabei, sich grundlegend 

zu verändern. 

Schon heute sind manche Schäden deutlich sichtbar. Dürren, 

Überflutungen, Wetterextreme oder das Abschmelzen der 

Gletscher. Sie kennen diese Bilder. 

 

Schreckensszenarien dürfen und sollten uns aber nicht alleine 

motivieren, Dinge zu verändern. Wir brauchen auch positive 

Visionen. Diese positiven Zukunftsbilder können auf vielerlei 

Weise entstehen. Kunst und Kultur spielen dabei auf jeden Fall 

eine zentrale Rolle!  

 

Kulturpolitik ist ja auch Gesellschaftspolitik. Sie steht für 

Lebensstile, Werte und Überzeugungen. Kunst und Kultur 

können Identität erzeugen, Orientierung bieten oder gar Sinn 

stiften. Sie können gesellschaftliche Herausforderungen 

reflektieren und Transformationsprozesse anstoßen, zumindest 

aber begleiten. Und vielleicht die Frage beantworten, wie wir 
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diejenigen erreichen, die bislang gar nicht am Klimawandel 

interessiert sind; wie wir das Problem adäquat benennen und 

öffentlich zur Debatte stellen. Das ist wichtiger denn je.  

Kunstschaffende wie Michael Sailstorfer oder Tomàs Saraceno 

können uns den Kopf und die Sinne öffnen und zeigen, welche 

Schönheiten unser Planet bietet.  

Beide haben – und darüber freue ich mich – für diese 

Veranstaltung zwei Videoarbeiten beigesteuert. Diese werden 

wir gleich im Anschluss sehen.  

Übrigens: Michael Sailstorfer wird im nächsten Jahr ein Kunst-

am-Bau-Projekt für den Erweiterungsbau des 

Umweltbundesamtes in Dessau realisieren. Darauf freuen wir 

uns alle sehr. 

 

Meine Damen und Herren,  

wir brauchen viele Verbündete, um unsere Erde vor der 

Selbstverbrennung zu retten. Und immer wieder Koalitionen, 

wie die so wichtige und auch bewährte Koalition zwischen 

Wissenschaft und Kunst. Daher freue ich sehr, dass wir uns 
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heute hier – in der Akademie der Künste mit ihrer langen 

Geschichte – darin üben können diesen Diskurs zu führen.  

 

Ganz besonders möchte ich mich bei Herrn Johannes Odenthal 

und bei Frau Kerstin Diekmann von der Akademie der Künste 

bedanken! Mein Dank gilt ebenfalls den Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern unserer Podiumsdiskussion.  

 

  

Und jetzt freue ich mich und bin gespannt auf den weiteren 

Verlauf des Abends! 

 


